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"5li\ î. %mcn^/ 1880.

Iiueitft* Iriljrpiaitij. %
Jlßouncment :

SBet gron!o=3uftellung per $oft
Säßrltdj St. 5. 70
6ai(i.ja[)vlt^ „ 3. —

SBterteljiiljtliiJ) „ 1. 50
5lu§lanb mit gujdjtag be§ îporio.

itorrcfponbcttictt
unb Sei träge in ben Slept ftnb
gefattigft an bie Si e b a f t i o n ber

„©djwetjer Svauen-geitung" in
@t. ©alien ju abreffireix.

ftcbalittoit
eine§ im Stillen mirfenbcn gemein»

niitjigen grauenfrcife».

"a

gft. fatten. gjî otto- Stets ftre&e turn ©anjen; — nut tannft £>u ein ©aincë nidjt jeiit,
80 Htlietit nie bJB«S»* ©"0 ficnenS *tm ©anjen Si* an.

Sttfetliait :

15 Sentîmes pet einspaltige tpetitjeite.
Sèei SCieberfiotungcn Sïabatt.

®ie „Sdjwctjer Stauen»3eitung*
etjd)eint jeben ©amftag.

J'htßl'tftatiouen
beliebe man franto einjujenben an
bie ©ppebition ber „Sdjireijer grauen»

Seitung" in 6t. ©alten.

fïcrfag unb G'etpcbiftott

bon St 11 m e g g » SB e b e r 3. $rcubutg
in 6t. ©a tien.

©ainftacj, beit 3. Januar.

^li0itncmcutô=(finlnôuit(i.

3uut 2H>ounement auf bcn
puctfcu galjrgang bcï

8cfm)cijcr «fmucii - Sciiuncj
cilauku tu if uuë Ijtcmit crgekuft etu-

Zitlabeit,
Heite Slbreffaten, uiddjcu unfet* 23lait

5«r (èiuftdft 5«^cfanbt tutrb, evpatten bie

erfte Hümmer einige Sage fritljev, bautit

fuldjc tuäßmib beu Feiertagen Scubcuj unb

Fntjalt biefeê 23latte§ 51t prüfen Ök(egeu=

fjcit Ijaücu. TvvtUjcic Abonnenten erpalten

btc Bcitmtfj ofme twettercé äScvtanfttit
in getuuljutcr Seife, affo auf Samftag ben

3. Januar 1880. ^oft=Aknncutcutê bitten

tuir rechtzeitig ernenern zn Wullen.

Cljnc anybritd'ltdjc 3lbbcftcUnng über

Oîetuurfcubnng ber erften Hinunter bctrad)=
ten tuir Sic alg Ahunnentin nttb fenben
tuir in biefern Falte bie Fortfelnutg nntier-
tangt ttttb regelmäßig alle Samftagc an

Flut Abvcffc.
3)ie iyperfifion.

Sie Sriimei^cc Iraußii4ciftoig

ciït i^re gef'c^äßfcrt Jiefevxxixievt.
53ei ber ©riinbung biefeS 23latteS war eS xinfere

«Meinung, ju erproben, ob mir im Staube feien,
éucE, ba§ ju bieten, ma§ gl)on fo oft unb biet»

feitig, als utrferer fchweijerifißen «jkeffe mangelnb,
bon berfelben berlcingt morbett ift.

6§ ift felöfttierftönblicp, baff mir bei ber erften
Saßrestocnbe unfereë pubttî'ftii4en Safeins un» ju
fragen borgenommen, 06 wir, und) abgelegter tprobe»

Zeit, mit betn jweiten Saßtgonge bon (Sud) „toi 11=

fomrn" geheißen mürben.

Sie, über aller @r Wartung unb 23 e

red) 11 un g fteßenbe Anerfennung unb 2tufmunte=

rung, am Saue beë berbienftlidjen Serte» fortju»
faßren enthebt un» biefer immerhin etmaS peilt»
tietjen Frage unb mir glauben berechtigt ju fein,
bie bieten Rimberte bon fd)riftlid)en Anerfennung»»

fdjreiben auS allen Steilen unfere» Saterlanbeê,

als llrtßeil and) berfenigen Saufenben anjufeßen,

metdje ju unfern Abonnenten jäßlen, ofjne ißter
©efinnung weitern AüsBrud gegeben ju haben.

Sir freuen uns aufrichtig biefeS uie geahnten @r=

folgeS : i m 3 n t e r e f f e u n f e r e S © e f d) I e d) t e S,

im Sntereffe ber ©rjietfung unb ber
f) & u » I i d) e n 2B 0 p f a t) r t.

§ieff e§ bod) ftet» bon ©injelnen, bie Senbcnj
unfere» 23latte» werbe bei ber Frauenwelt feineu

Anflang finbeit, beim bie grauen finben auëfd)tief3=

lieh ©efdjmacf an Serid)ten über 3Jtobe unb Hlatfdj
unb ihr §er3 tonne fid) nur ermannen für §eiratl)§=
gefd)icf)teu unb ©enfation'Sromane.

Sie fo unerwartete 3aï)l bon fleißigen unb banf»

baren Sefertnnen nun gibt itn§ ba§ 9ted)t, biefett

Zweiflern au betn innern SÖertpe bes grauendfaraf»
terë im 2tllgemeinen an biefer Stelle öffentlich ju
jagen, baß ber ©efammtdjarafter bes meibtidjen

®efd)ted)te§ beffer ift, al§ fein «Ruf.

«Rad) hohem 3iete ju ftreben ift föfttich, unb bie

Stift an ber Arbeit mächst, menn mir üa§ ©etingen
be§ 2Berfe§ bor un» fepen unb ber Atterfennung

unferer Seftrebungeu geroiß ftnb.
So rufen wir beim Sud) Aßen sum neuen

3 a f) r e e i n h e r j l i d) e ë : ©litcf rtttf entgegen.

ÏBir werben Afleë tpun, um fortfehreitenb auf

ber eingefdjtagenen Sahn, ©uer ÏBoIftwoûen lurch
treue ïôaf)rung aßfeitig heiliger Sntereffen, reblid)

ju oerbienen. Se rein te Kraft mad)tftarf!
©0 pelft benn aud) un» beu Sau ju förbern, in

beffen Dtäumen unfer ©efd)tec£)t fiel) behaglich unb
fjeimifd) fühlen foil.

S 0 r A11 e tu a u § laßt n n § arbeiten a n

un» fei b ft biejenige Stellung, metdje ein Sebeë

bon unê inné Çnt, wollen wir ein Sebeë ausfüllen,
mie eë beffer nidjt fein tonnte.

«Rehmen Wir an, biefeë neue 3uhr fei ba§
feßte, ba» unë juin «töirfen gefdjenft ift; beulen

mir, baß Kranfljeit ober 3iob uns am Scpluffe
beg nächften Sa^reg für immer jum SBirfen ein

§alt gebiete, giir biete bon unë, bie je|t noch

in ter Slütße beg Sebenë, im 3enith beg ©tüdeS

flehen, ift mirflid) ba» angebrochene neue Safjr»

jef)enb in feinem Anfange, ber Sd)(ußfteiit beg

irbifeßen ÏBirlenS.
Sßiffen mir, meldje» boit unë itt ber nächften

3eit abberufen werben rotrb? ®u? 3d)? — —
©täubt mir, fo mandje 'panbtung, fo manches

$hun, bas im ©ratige beS alltäglichen Sebenë als
richtig unb noifimenbig angefehen unb heurtpeilt
Wirb, Würbe, im Sichte beS SobeS betrachtet, junt
bittern unb ßjerben Sot Wurf, bett fein Sammer

füllen, feine Stprânen auStöfdfen fönnten.

So manches, ma§ bor ten îlugen ber Oeffent»

lidjfeit atS Serbienft gilt, wirb bei ber füllen,
ernften Selbftfchau für un» jum Anfläger, ber

unfere SobeSftunbe erfcfjwert unb bergiffet.
Sie SBelt nennt Sidj eine gute Stutter, eine

ttidftige §ait§frau. Sift 5)u bas tu Stßirftidjfeit?

§aft ®u bei Attetn, wa§ ®u tßuft, ber Kinber

tu ap res SBopt im 2luge?
SüBenn ®u Seine Kinber mit «Raßrung unb

Kteibung berforgft unb Su in tränten Sagen eS

benfelben an nicßtS «Röthigem fehlen läffeft, fo bift
Su erft eine treue «ïïiagb, eine treue Stutter
aber nenne Sich nießt. Für baS SSßefen unb ben

©ßarafter Seiner Kinber bift Su haftbar, Stutter.
21ud) oßne Sein Sajutßun merbett bie Kinber groß

unb ftarf, wenn bie Statur unb ißre Anlagen fie

baju befähigen. SBerben fie aber aud) brau unb

tüchtig oßne mütterlichen ©influß; oßne mittler»
ließe ©rjießung unb Arbeit? ©erniß nießt.

Senn mir baë ^auëwefen unfere» ©atten auf's
©enauefte beforgen unb ißm in bortommenben ©e=

funbßeitSftörungen eine ängftlicß beforgte Särterin
finb, fo biirfen Wir un» ßödjftenS rüßmen, eine

pflicßtgetreue Haushälterin ju fein; eine SebettS»

gefäßrtin, ein ïïtittel ju feiner Serbottfommuuttg (waS

bie @ße unbeftritten fein foil), biirfen wir un§

nid)t nennen. Sie ©attin ßat noch anbere, Ijößere

Spflicßten, at§ biejenigen einer bloßen Haushälterin.

Sir follen im Staube fein, bcë «ÎJtanneë Sefen
unb ©ßarafter ju beurtßeilen, unbefangen, oßne bie

einfeitige Srttte ber Siebe, metd)e un» nur eilte
Steaung als bie natürliche anweist, biejenige beS

blittbergebenen, bem Autoritätsglauben
oßne «Racßbenfen unb «Prüfung fieß fü=

genbenSeibeS.
Sie grau aber foil fäßig unb im Staube fein,

mit bem «Dtanne unb für benfelben ju ftreben.

Sie geße nießt in benffauler Untßätigfeit bon bem

bequemen ©runbfaße au»; SaS ber «Dtatin tßut,

baë ift AtteS gut, fonbern fie feßeue bie «DtüßebeS

Mr. 1. Fraue/k-H.
1880.

Zweiter Jahrgang.

Alionnemcni:
Bei Franko-Znstelluiig pee Post
Jährlich Fr. 3. 70
Halbjährlich „3-—
Vierteljährlich „ 1. 30

Ausland mit Zuschlag des Porto.

Korrespondenzen
und Beiträge in den Text sind

gefälligst an die Redaktion der

„Schweizer Frauen-Zeitung" in
St. Gallen zu adressiren.

Aedaktion
eines im Stillen wirkenden gemein¬

nützigen Frauenkreises.

h

St. Kalten. Motto- Stets strebe zum Ganzen: — und kannst Du ein Ganzes nicht sein,

So iü'tikjze »,? nilliae- Glied dienend dem Ganzen D,» an.

Insertion!
1.Z Centimes per einspaltige Petitzeile.

Bei Wiederholungen Rabatt.

Die „Schweizer Frauen-Zeitung"
erscheint jeden Samstag.

F'uölikationcn
beliebe man franko einzusenden an
die Expedition der „Schweizer Frauen-

Zeitung" in St. Gallen.

Vertag und Expedition
von Altwegg-Weber z. Treuburg

in St. Gallen.

Samstag, den 3. Januar.

Abommnnüs-Einladung.

Zum Abonnement auf den

zweiten Jahrgang der

Kàveizer Fennen - AeiimW
erlauben wir uns hiemit ergebenst

einzuladen.

Neue Adressaten, welchen unser Blatt
zur Einsicht zugesandt wird, erhalten die

erste Nummer einige Tage früher, damit

solche während den Feiertagen Tendenz und

Inhalt dieses Blattes zu prüfen Gelegenheit

haben. Frühere Abonnenten erhalten

die Zeitung ohne weiteres Verlangen
in gewohnter Weise, also ans Samstag den

3. Januar 1880. Post-Abonnements bitten

wir rechtzeitig erneuern zu wollen.

Ohne ausdrückliche Abbestellung oder

Retvnrsendnng der ersten Nummer betrachten

wir Sie als Abonnentin und senden
wir in diesem Falle die Fortsetzung unverlangt

und regelmäßig alle Samstage an

Ihre Adresse.
Nie Ez-Miliiion.

Nie Kltiweizer Frauelt-Ieibmg

crrr iHre geschätzten Leserinnen.
Bei der Gründung dieses Blnttes war es unsere

Meinung, zu erproben, ob wir im Stande seien,

Euch das zu bieten, was schon so oft und

vielseitig, als unserer schweizerischen Presse mangelnd,
von derselben verlangt worden ist.

Es ist selbstverständlich, daß wir bei der ersten

Jahreswende unseres publizistischen Daseins uns zu
sragen vorgenommen, ob wir, nach abgelegter Probezeit,

mit dem zweiten Jahrgange von Euch

„Willkomm" geheißen würden.

Die, über aller Erwartung und
Berechnung stehende Anerkennung und Aufmunterung,

am Baue des verdienstlichen Werkes fortzufahren

enthebt uns dieser immerhin etwas
peinlichen Frage und wir glauben berechtigt zu sein,
die vielen Hunderte von schriftlichen Anerkennungsschreiben

aus allen Theilen unseres Vaterlandes,
als Urtheil auch derjenigen Tausenden anzusehen,

welche zu unsern Abonnenten zählen, ohne ihrer
Gesinnung weitern Ausdruck gegeben zu haben.

Wir freuen uns aufrichtig dieses nie geahnten

Erfolges : imInteres se unseres Geschlechtes,
im Interesse der Erziehung und der
häuslichen Wohls a h r t.

Hieß es doch stets von Einzelnen, die Tendenz
unseres Blattes werde bei der Frauenwelt keinen

Anklang finden, denn die Frauen finden ausschließlich

Geschmack an Berichten über Mode und Klatsch
und ihr Herz könne sich nur erwärmen für Heiraths-
geschichten und Sensationsromane.

Die so unerwartete Zahl von fleißigen und
dankbaren Leserinnen nun gibt uns das Recht, diesen

Zweiflern an dem innern Werthe des Frauencharakters

im Allgemeinen an dieser Stelle öffentlich zu

sagen, daß der Gesammtcharakter des weiblichen

Geschlechtes besser ist, als sein Ruf.
Nach hohem Ziele zu streben ist köstlich, und die

Lust an der Arbeit wächst, wenn wir das Gelingen
des Werkes vor uns sehen und der Anerkennung

unserer Bestrebungen gewiß sind.

So rufen wir denn Euch Allen zum neuen
Jahre e i n h e r zliche s: Glück a,lf! entgegen.

Wir werden Alles thun, um fortschreitend auf

der eingeschlagenen Bahn, Euer Wohlwollen Auch
treue Wahrung allseitig heiliger Interessen, redlich

zu verdienen. Vereinte Kraft macht stark!
So helft denn auch uns den Bau zu fördern, in

dessen Räumen unser Geschlecht sich behaglich und
heimisch fühlen soll.

Vo r Alle m aus laßt uns arbeiten a n

uns selbst! diejenige Stellung, welche ein Jedes

von uns inne hat, wollen wir ein Jedes ausfüllen,
wie es besser nicht sein könnte.

Nehmen wir an, dieses neue Jahr sei das
letzte, das uns zum Wirken geschenkt ist: denken

wir, daß Krankheit oder Tod uns am Schlüsse

des nächsten Jahres für immer zum Wirken ein

Halt gebiete. Für viele von uns, die jetzt noch

in der Blüthe des Lebens, im Zenith des Glückes

stehen, ist wirklich das angebrochene neue Jahr-

zehend in seinem Anfange, der Schlußstein des

irdischen Wirkens.
Wissen wir, welches von uns in der nächsten

Zeit abberufen werden wird? Du? Ich? — —
Glaubt mir, so manche Handlung, so manches

Thun, das im Dränge des alltäglichen Lebens als

richtig und nothwendig angesehen und beurtheilt
wird, würde, im Lichte des Todes betrachtet, zum
bittern und herben Vorwurf, den kein Jammer
stillen, keine Thränen auslöschen könnten.

So manches, was vor den Augen der Oeffent-
lichkeit als Verdienst gilt, wird bei der stillen,

ernsten Selbstschau für uns zum Ankläger, der

unsere Todesstunde erschwert und vergiftet.
Die Welt nennt Dich eine gute Mutter, eine

tüchtige Hausfrau. Bist Du das in Wirklichkeit?

Hast Du bei Allein, was Du thust, der Kinder

wahres Wohl im Auge?
Wenn Du Deine Kinder mit Nahrung und

Kleidung versorgst und Du in kranken Tagen es

denselben an nichts Nöthigem fehlen lässest, so bist

Du erst eine treue Magd, eine treue Mutter
aber nenne Dich nicht. Für das Wesen und den

Charakter Deiner Kinder bist Du haftbar, Mutter.
Auch ohne Dein Dazuthun werden die Kinder groß

und stark, wenn die Natur und ihre Anlagen sie

dazu befähigen. Werden sie aber auch brav und

tüchtig ohne mütterlichen Einfluß; ohne mütterliche

Erziehung und Arbeit? Gewiß nicht.
Wenn wir das Hauswesen unseres Gatten aus's

Genaueste besorgen und ihm in vorkommenden

Gesundheitsstörungen eine ängstlich besorgte Wärterin
sind, so dürfen wir uns höchstens rühmen, eine

pflichigetreue Haushälterin zu sein ; eine

Lebensgefährtin, ein Mittel zu seiner Vervollkommnung (was

die Ehe unbestritten sein soll), dürfen wir uns

nicht nennen. Die Gattin hat noch andere, höhere

Pflichten, als diejenigen einer bloßen Haushälterin.
Wir sollen im Stande sein, des Mannes Wesen

und Charakter zu beurtheilen, unbefangen, ohne die

einseitige Brille der Liebe, welche uns nur eine
Stellung als die natürliche anweist, diejenige des

bli n d e r g e b e n e n, d e m A n t o r ität s gla u b en

ohne Nachdenken und Prüfung sich

fügenden Weibes.
Die Frau aber soll fähig und im Stande sein,

mit dem Manne und für denselben zu streben.

Sie gehe nicht in denkfauler Unthätigkeit von dem

bequemen Grundsatze aus: Was der Mann thut,

das ist Alles gut, sondern sie scheue die Mühe des



2 gcÇwetger §frawm=^eifurtg. — jg3Cäffer für ben Mu&Cicbeu Jtreis.

WadjbentenS nidjt, treibe bie eingepettbe Prüfung
einer ©ndje erforbert.

9)1 it bent ©ingepen in ben ©ebanfenfreiS beb

WanneS, mit bem felbftftänbigen, unbeeinflußten

Urtßeit über feine fjanbtungen, wotlen mir nidjt
jenem tafttofen tBorgepen beseitigen grauen rufen,
metdje offne bie minbefte ßenntniß, offne eigene

©tunbfäße fidf, ffetS Oppofition macpenb, in un=

finger ober bcüormunbenber Weife in jebe itnbebeu»

tenbe fuiubtung iprer Wünner mifdjen. Sein Wunber,
menu fotäjen eiitgefleifdfteu WiberfprudjSgeiftern bon

ipren Wännern bie (Stellung als étoffe fjauSpättenu
jugewiefen mirb.

S'il tteiutiepen 9XenffcrIici)feiten, mo nur ÏHî*
eigene Schagen, tôc(jncmlid)ïcit, ©itte
unb .SlonlU'nicni DCV fyvau, fid) bem Wanne
unferorbnen foften, b a b e r t e u g n e n fie i p r e

eigenen Wünfcpe unb berüdf icp t igen mit
tBci'gnwgcn ben Willen ipreS ©atten u n b m e n n

a u d) b i e © r f it 11 u it g be S f e I 6 e n i p r große
II e b e r m i n b u n g f o ft en f o i i t e.

Wo eS fid) aber um CtiruHbfsitgc panbétt,
ba ffepe bie grau f'clfcitfcft für bad Uîedjtc unb

©lite ein; ba laffc fie, auS Siebe ju iprem Wanne
uttb aus Siebe 31t bem grieben um fein §aar breit
bon ifjrer Uebcrjcugung ab unb menu fie aud) bie

Wadjt nidjt in fpünben fjat, ein Unredjt ober eine

llngefjörigfeit bon Seite beb WanneS 31t berfjinbern,
fo mad)e fie bod) ifjren ©tanöpuntt, benjenigen be?

(Siîhcn, geitenb, offne 33 i 11 e r f e i t unb S ä r m,
aber feft unb entfdjieben.

Sie grau foH ja bie fpopeprtefferiu beS fpaufeS

fein, her gute ©nget beS, im ©türme rtub ©range
ber Dleußerlidjteiten baS feine unb untriigtidje @e=

fiipt für bas 9M)te, oft berlierenben WanneS.

Dluf biefe Weife, meint bie grau nur in Widj=

tigen, erffefificfjen güflen bon ifjrem Dledjte ©ebraud)

tnadjf, mirb fie baburdj weit efjer etwas ©uteS 51t

mirfen im ©taube fein, als burd) emigeS Sîergefn,

ßritifiren unb Wiberfpredjett.
3n biefer Stöeife molten mir im neuen

g a b r e u n f e r e ït u f g a 6 e a IS W ü 11 e r unb
©attinneu er faff en! Wit bem bloßen Sefen

intb Oîidjtigfiuben beè ©elefenen allein ift'S niept

getfjait. Wir bürfen nictjt bloß jepmärnten unb uns

für 3'beafe begeiftern, fonbern mir müffen I) a n b e I n

unb unentwegt tfjint, roaS mir als reept unb gut
anerfenneti. ®ie grau, metdje .in biefer Weife ifjre

ßlftidjt nidjt erfüllt, unterläßt nidjt bloß bas ©ute,
fonbern fie mirb mitüerantwortlid) für baSjenige

©djtimme unb liebte, metcpeS fie au§ Sequemtidg
feit ober gurd)tfamfeit nidjt 3U üerpinbern judjte.

Sur unentwegten, unberbroffenen Dtrbeit atfo

im neuen 3apre, 311111 îeitïdt unb 311m ^anbetn
®aS Seitalter bed ©ampfeS t)at unê oerwöpni;

Dilles, fogar bie natürtidje ©ntmieftung beS Weufcpen,

fudjt man mit üermeprter ©efdjwinbigteit 51t be=

treiben unb bicfeS erzwungene haften unb Sagen

raubt unfernt ©afein bie trotte ber ©emütp»
I i dj f e i t unb ber — © r ün b tidj f e i t.

DttS ein fotcpeS unPerftanbeneS fjaften muffen
mir aud) baS Verlangen einiger Dtbonnentinnen be=

jeidjnen, metd)e ben Wunfdj auSgefprocpen paben,

baß mir bon fReujapr au möcpentlidj 3mei Wat
ober bann in bergrößertem gormate bei ipnen ein»

fepren möd)ten.
@S ift uns jmar fepr augenepm, memt mir

miffen, baß itnfere Seferinnen fiep auf unfer jcmei=

tigeS ©rfdjeinen freuen; atiein in biefem gälte märe

ein ©nifpredjeti für bie gute ©aepe, ber mir unS

roibmen, ein ftplimtner ©ienft.
Wir füllen niept bto§ bas ©ute fdjäßen unb

baSfetbe in erjäptenber unb beteprenber gorm gerne

annepmen, fonbern mir foüen aud) barnatp panbetn,
baSfetbe uns ju eigen madjen.

Wir miffen, baß jeßt mandjer 9)laun fein Weib»

d)en aufmuntert, itnfere Stätter 3U lefen unb DJÎandjer

fidj freut, roenn er fiept, baß bei feinem unermar»
teten Eintritte nidjt mepr mie früper, fdjiieft ein

Utoman Perborgen mirb, fonbern baß bas grautpen
tadjenb unfere teßte -Rummer weglegt unb fagt:
„jReiit, bieSmat ift'S Dtidjtë für bie Wänner ; a tie
unfere ©ebreepen braudjt.3pr bentt bodj nidjt ge=

bruett 511 tefen." ©enn menn unfer Statt aud)

bie Sntereffen ber grauen weit Oertritt, fo pat
baSfetbe bie Statiner feitieSmegS 31t feinen ©egnefn.

Stenn baSfetbe aber jmei ober gar meprmatS

erfdjiene unb bie grau über bent Sefen beSfetben

ipre ipflid)ten Oernadjtäffigte, fo mürbe mopt beim

SapreSroed)fet unjmeifeipaft mandp' träftigeS, üott

SMnnerpanb gefdjriebeneS „Refusé" und baS alte

©prüeproort iu'S ©ebäcptniß juriidritfen: „altj 10

0iet ift itngefunb."
Um unfern gmect — bie görbentng auf allen

©ebieten, raetdje baS Süden ber grau umfaßt —
jtt erreidjen, ift eS Don großer ©cagmeite, baß bie

Slänner unfer ©treben anerfeitnen unb bentfelben

Sorfdjub leifteit. SBir bürfen atfo nidjt, um bie

SBißbegierbe ober Uleugierbe einer Dtn^ipt unferer
Dtbonnentinnen 311 befriebigen, metdjeS bon bem

einfidjtigern ©peile unb aud) entfdjieben Pon ben

Sötern unb ©atten unferer oerefjrt. Seferinnen
mißbilligt mürbe, eine nußtofe DXenberung einfitpren;
bagegen merben mir und noep mepr bemüpeit, auf
beut uns 31t ©ebote ftepenben fRauine mögtidjft oiet

©uteS unb Sîanigfattigeê 311 bringen.
9Bir merben atfo fortfahren, mie biSanpin,

mödjenttid) c i n m a t unfere greunbe regelmäßig 31t

befitdjen unb mir bürfen babei bie guüerficpt pegen,

baß bie ungebittbig ©rmartetc, jeroeiten um fo freitnb=
tidjcr empfangen werbe.

©ottten aber biejenigen unter unfern 9tbonnen=

tinnen, metdje eine 3meintalige DtuSgabe geroitufdjt,
mit unfernt ©utfdjluffe nidjt gufrieben fein, fo möcpten

Wir benfelben für ben Dlotpbepetf ratpen, ipre freie

Seit bennod) auf biefem gelbe 311 üermertpen unb

ipre jeweiligen ©ebanfen über bas ©etefene und

feprifilid) sunt atigemeinen Seften ntitjutpeilen.

ttttï» nun juögc ônd 125150 für
rtüe ttnfcvc gefmmten citt gefcgnetcé
fein ®iöge tnähtcnö öev Tituet* 5edfell»eu
feine .Hvafi tnad) liegen, nuitée pint
«ßoijie einet* f^nntiKie ttttï» jttttt iöcfien
ï>et* (Viefantuitheit tl)fttig feitt ftttttt!

Prosit!

iiiiß ifttiifirmm 16oiinciitiii
an bie

ilcöaktiüit bei* „Srifiucijci' iraucii-ocititng".

gd) pabe gprem gefdjäßten Statte fdjmt fo
manepe fepöne ©tunbe, fo manlpe nüßtidje Dlnregung
311 oerbanfen, bap id) meiner ©anfbarfeit gerne
DluSbrucf üerteipe.

•ftacpfteßenbe ffllittpeitung fenbe iip 3pnen sur
Serbffentticpung ein, wenn fie gleidj für miep Se=

fcpäntenbeS genug entpätt; aber id) beute, bafj ba§

aufrichtige Sefennen bon geptern unb ©cpwadjpeiten,

wenn aitdj für und fetbft unangenehm, für DItiberc

nüßlid) fein tarnt.
°

©eit SapreSfrift in gtüctticper ®pe tebenb, bradjte

mich biefe in äußere SebenSoerpättnilfe, metdje Pon

benjenigen meiner giugenbseit fepr Oerfdjieben finb.
Dits angeftetlte, mittettofe Serfäuferitt in einem

Sabengefcpäft, war meine îpeiratp mit bem reiepen

unb angefepenen jungen 9J£anne, im Slunbe ber

gansen ©tabt, für midj ein außerorbenttieper ©UtifS=

fall, ber mir bon bieten ©eilen mißgönnt mürbe,

©a id) fdjon als Hinb in Sabengefdjäften tpätig
geroefen, fo tannte tdj nidjt baS 9Jliitbefte, maS gur

gitprung eines guten SuiuSpatteS nötpig mar unb

mir mar fepr bange, bor ber DtußenWett in irgenb
©troaS, meine gängtidpe ltnroiffenpeit auf biefem
©ebiete 31t berratpen.

Um meinem Wanne ©aSjenige bieten 31t tonnen,
: maS er mit üledjt beattfpruepen tonnte, napm idj

gleidj DtnfangS eine gefdjictte, erfahrene Äödjin in

©ienft, metdje mir pauptfädjlicp beßpatb imponirte,
weit fie, naep ihren eigenen Dtusfagen, in feinen
Käufern gebleut patte unb ber idj beßpatb bie

Dtnorbnung bed §auSroefen§ naep noblem ©djnitt
ruhig übertaffen burfte.

3d) patte fo biet mit mir fetbft 311 tpun; mußte

für reidje ©oitette forgen, metdje Sefcpäftigung mir
i and) über DtHeS bepagte, baß icp nidjt bie minbefte

Seit fattb, bei meiner ßödjiu in bie Sepre 31t gepen
ober nur nadjsufepen, mie ©ieS unb 3eneS bon ipr
heforgt werbe.

Weine Uödjitt beperrfdjte ntidj bottftänbig ; bentt

fie patte gar batb perauSgefunben, baß id) bom
fpauSmefen nidjt bas ©eringfte berftepe unb benußte
©ieS auf's ©rgiebigfte. WeiftentpeitS mußte idj

WorgenS nidjt, maS für ©peifen fie Wittags auf
ben ©ifdj bradjte unb menn idj barnadj fragte, fo

mar fie im ©taube bie Dtdjfet 31t guden unb 31t fagen :

„3d) bin nodj nidjt gans entfdjloffeit : mir werben

ja fepen".
Stuf fotdje Weife patte fie eS fo weit gebradjt,

baß icp nidjt einmal mepr 311 fragen wagte, aud

gurept, eine troßige Dtntmort 31t erpalten.
Sor meinem Wanne mußte idj biefeS Dtbpängig=

teitSbertjättniß beftmöglidjft- 31t berbergen fuepen ; beitn

er glaubte mid), îtad) bem ©ange bed §auSmefenS
unb itacfj ber Seftcllung unferer ©afet ja feptießen,
eine auSgejeidjuete Wirtpfdjafterin. Stber feine gute

Weinung bon mir füllte nidjt bon langer ©auer fein.
Weines ©atten mopttpätiger ©inn gab bie

Serantaffitug, baß mein forg= unb gemiffentofeê

Sßiripfcpafteu ipm ttar würbe unb nur feiner außer»

orbenttidjen Siebe unb baper ftammenben Dtadjficpt

pabe id) eS 311 bauten, baß unfer Serpättniß troß
meiner 31t ©age getretenen ©djmädje, ein gutes unb

mir bie nötfjige Seit blieb, wenn aud) fpät, tiodj 311

lernen, maS mir mangelte.
©ineS fatten, roinbigen WorgenS bradjte er ein

bor groft sitternbeS, arme§, junges SCßeib iu'S Sor=
Simmer, baS ein fteineS, fränttiep auSfepenbeS Sinbdjen
in einem jdjtedjtcn ©udje eingepüttt trug.

„®a feßt ©ud) sum Ofen unb märmt ©udj unb
baS Sîiub, ttitb ®u, liebe Dtima, üerfdjaffe bem

Steinen warnte Wild) 311111 ©rinfen; eS fepeint bereit

nidjt tut Iteberftuß 31t Pefotnmen unb bann, metttt

®u für ©icp fetbft ein pübfdjeS neues Itmfdjlagetudj
mittft, fo gib biefer grau ein marmeS bott ®ir,

1 baniit baS SBürmcpen nidjt erfrieren muß."
j ©0 mar er ftete; er tonnte Utiemanben leiben
i fepen, am menigften fêiuber unb tdj liebte iprt um

feines guten ^erjenS mitten nodj einmal fo fepr.
®a meine ßöd)in ausgegangen War, ging idj

fetbft itt bic SorratßSfammer unb entnapm barauS
einen ßrug mit Witdj, metepen idj in baS peiße

Dfcuropr beS SsoißimmerS ftettte, um warm 31t

Werben unb mein lieber ©atte fdjrieb einige Seiten

für bie Dtrnie, um bereit trantem Wanne im ©pitate
Dtufnapme 31t berfdjaffen. gusWifdjett tarn meine

ßöcpin nactj Ipaufc unb fattb ntiep itt ber SorratpS»
; tammer, um für bie grau noep etwas ©ßbareS 311

befepaffen, bas fie iprem Wanne naep §aufe bringen
tonnte.

2öie fie mid) pier unter bett ©peifeborrätpen
pantiren jap, mürbe fie buntelrotp bor Sorti unb
fupr mid) mit uiianftänbiger, teifeuber ©timme an,
maS Wabame eigentlich fo ptößlidj pier 3U fudjen
pabe. Watt fönne ipr befehlen, bamit fie perfepaffen

tonne, maS notpmeubig fei. 3d) fagte ipr, baß id)

einen $rug Wild) roeggenommen unb für eine arme
grau mit iprem trauten ßinbe marmgefteftt pabe.

Sinn würbe fie erft redjt böfe unb feprie unb

Santte fo laut, bis mein Wann ganj erftaunt unter
bie ©püre trat, um fidj nad) ber Utfadje beS Sannes

31t ertunbigen. ©r tarn eben baju, tote ©priftine
erttärte, bie Wild) unter teilten Umftänben pergeben

31t tonnen.

©rftaunt btiette mein Wann auf bie fcpeltenbe

unb eifernbe ^öepitt unb fagte getaffen 31t mir :

„Dtnna, ©eine Wagb fdjeint eine befperate ^erfon
3U fein, bie fidj 31t biet itteept anmaßt; id) bulbe

es nidjt, baß ©ienftboten ©ir unanftäubig begegnen,

©it mußt bies Wäbdjen enttaffen."
hierüber tadjte biefe pöpnifdj unb fagte : „Wir

ift es fdjon recht ; icp gepe heute noep, mag bie ©ante
bann gufepen, mie fie jureepttonunt ; bie Wild) aber
muß icp Wieber paben, bie brauepe idj, wenn fie

fotdje auSfdjenfen Wollen, fo muffen @ie beim ©ennen
eilt größeres Quantum nepmen; pente aber ift er fdjon
bagewejen, für heute ift e§ 3«

„516er*", wagte icp einsuwenbett, wir brauchen ja
DtbenbS niemals Witdj auf ben ^ifep uttb —«
„Watt fiept mopt, baß bie-Wabame Pon ber ganjen
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Nachdenkens nicht, welche die eingehende Prüfung
einer Sache erfordert.

Mit dein Eingehen in den Gedankenkreis des

Mannes, mit dem selbstständigen, unbeeinflußten

Urtheil über seine Handlungen, wollen wir nicht

jenem taktlosen Vorgehen derjenigen Frauen rufen,
welche ohne die mindeste Kenntniß, ohne eigene

Grundsätze sich, stets Opposition machend, in
unkluger oder bevormundender Weise in jede unbedeutende

Handlung ihrer Männer mischen. Kein Wunder,
wenn solchen eingefleischten Widerspruchsgeistern von

ihren Männern die Stellung als bloße Haushälterin
zugewiesen wird.

In kleinlichen Äußerlichkeiten, wo nur Das
eigene Behagen, Bequemlichkeit, Sitte
und Konvenicnz Ser Mau, sich dein Manne
unterordnen sollen, da verleugnen sie ihre
eigenen Wünsche und berücksichtigen mit
Vergnügen den Willen ihres Gatten n n d w e n n

a u ch d i e E r füll u n g de S selben i h r große
Ueberwindung kosten sollte.

Wo es sich aber um Grundsätze handelt,
da stehe die Frau felsenfest für daS Rechte und
Gute ein; da lasse sie, ans Liebe zu ihrem Manne
und aus Liebe zu dem Frieden nm kein Haar breit
von ihrer Ueberzeugung ab und wenn sie auch die

Macht nicht in Händen hat, ein Unrecht oder eine

Ungchörigkeit von Seite des ManneS zu verhindern,
so mache sie doch ihren Standpunkt, denjenigen des

Edlen, geltend, ohne Bitterkeit und Lärm,
aber fest und entschieden.

Die Frau soll ja die Hohepriestern! deS Hauses

sein, der gute Engel des, im Sturme und Dränge
der Aeußerlichkeiten das feine und untrügliche
Gefühl für das Rechte, oft verlierenden Mannes,

Auf diese Weise, wenn die Frau nur in
wichtigen, erheblichen Fällen von ihrem Rechte Gebrauch

macht, wird sie dadurch weit eher etwas Gutes zu
wirken im Stande sein, als durch ewiges Nergeln,
Kritisireu und Widersprechen,

In dieser Weise wollen wir im neuen
Jahre unsere Aufgabe als Mütter und
Gattinnen ersassen! Mit dem bloßen Lesen

und Richtigfinden des Gelesenen allein ist's nicht

gethan. Wir dürfen nicht bloß schwärmen und uns

für Ideale begeistern, sondern wir müssen handeln
und unentwegt thun, was wir als recht und gut
anerkennen. Die Frau, welche m dieser Weise ihre

Pflicht nicht erfüllt, unterläßt nicht bloß das Gute,
sondern sie wird mitverantwortlich für dasjenige
Schlimme und Ueble, welches sie aus Bequemlichkeit

oder Furchtsamkeit nicht zu verhindern suchte.

Zur unentwegten, unverdrossenen Arbeit also

im neuen Jahre, zum Denke» und zum Handeln
Das Zeitalter des Dampfes hat uns verwöhnt;

Alles, sogar die natürliche Entwicklung des Menschen,

sucht man mit vermehrter Geschwindigkeit zu

betreiben und dieses erzwungene Hasten und Jagen

raubt unserm Dasein die Krone der Gemüthlichkeit

und der — Gründlichkeit,
Als ein solches unverstandenes Hasten müssen

wir auch das Verlangen einiger Abonnentinnen
bezeichnen, welche den Wunsch ausgesprochen haben,

daß wir von Neujahr an wöchentlich zwei Mal
oder dann in vergrößerten! Formate bei ihnen
einkehren möchten.

Es ist uns zwar sehr angenehm, wenn wir
wissen, daß unsere Leserinnen sich auf unser jeweiliges

Erscheinen frenen; allein in diesem Falle wäre

ein Entsprechen für die gute Sache, der wir uns

widmen, ein schlimmer Dienst.
Wir sollen nicht blos das Gute schätzen und

dasselbe in erzählender und belehrender Form gerne

annehmen, sondern wir sollen auch darnach handeln,
dasselbe uns zu eigen machen.

Wir wissen, daß jetzt mancher Mann sein Weibchen

ausmuntert, unsere Blätter zu lesen und Mancher
sich freut, wenn er sieht, daß bei seinem unerwarteten

Eintritts nicht mehr wie früher, schnell ein

Roman verborgen wird, sondern daß das Frauchen
lachend unsere letzte Nummer weglegt und sagt:
„Nein, diesmal ist's Nichts für die Männer; alle
unsere Gebrechen braucht. Ihr denn doch nicht
gedruckt zu lesen." Denn wenn unser Blatt auch

die Interessen der Frauenwelt vertritt, so hat
dasselbe die Männer keineswegs zu seinen Gegnern.

Wenn dasselbe aber zwei oder gar mehrmals
erschiene und die Frau über dem Lesen desselben

ihre Pflichten vernachlässigte, so würde wohl beim

Jahreswechsel unzweifelhaft manch' kräftiges, von

Männerhand geschriebenes uns das alte

Sprüchwort in's Gedächtniß zurückrufen: „allzuviel
ist ungesund."

Um unsern Zweck — die Förderung auf allen

Gebieten, welche das Wirken der Frau umfaßt —
zu erreichen, ist es von großer Tragweite, daß die

Männer unser Streben anerkennen und demselben

Vorschub leisten. Wir dürfen also nicht, um die

Wißbegierde oder Neugierde einer Anzahl unserer
Abonnentinnen zu befriedigen, welches von dem

einsichtigern Theile und auch entschieden von den

Vätern und Gatten unserer verehrt. Leserinnen
mißbilligt würde, eine nutzlose Aenderung einführen;
dagegen werden wir uns noch mehr bemühen, auf
dem uns zu Gebote stehenden Raume möglichst viel
Gutes und Manigfaltiges zu bringen.

Wir werden also fortfahren, wie bisanhin,
wöchentlich c i n m a l unsere Freunde regelmäßig zu
besuchen und wir dürfen dabei die Zuversicht hegen,

daß die ungeduldig Erwartete, jeweilen um so freuud-
licher empfangen w.rde.

Sollten aber diejenigen unter unsern Abonnentinnen,

welche eine zweimalige Ausgabe gewünscht,

mit unserm Entschlüsse nicht zufrieden sein, so möchten

wir denselben für den Nothbehelf rathen, ihre freie

Zeit dennoch auf diesem Felde zu verwerthen und

ihre jeweiligen Gedanken über das Gelesene uns

schriftlich zum allgemeinen Besten mitzutheilen.

Und nun möge das Jahr sür
alle unsere Leserinnen ein gesegnetes
sein Möge während der Dauer Vessel den
keine Kraft brach liegen, welche zum
Wohle einer Familie und zum Besten
der Gesammtheit thätig sein kann!

Gille ilanliîm'e Ukomumim
au die

Uàktiliil der „Zchwcher Fraimi-Zeiwilg".

Ich habe Ihrem geschützten Blatte schon so

manche schöne Stunde, so manche nützliche Anregung
zu verdanken, daß ich meiner Dankbarkeit gerne
Ausdruck verleihe.

Nachstehende Mittheilung sende ich Ihnen zur
Veröffentlichung ein, wenn sie gleich für mich

Beschämendes genug enthält; aber ich denke, daß das

aufrichtige Bekennen von Fehlern und Schwachheiten,

wenn auch für uns selbst unangenehm, für Andere

mißlich sein kann.
Seit Jahresfrist in glücklicher Ehe lebend, brachte

mich diese in äußere Lebensverhältnilse, welche von

denjenigen meiner Jugendzeit sehr verschieden sind.

Als angestellte, mittellose Verkäuferin in einem

Ladengeschäft, war meine Heirath mit dein reichen

und angesehenen jungen Manne, im Munde der

ganzen Stadt, für mich ein außerordentlicher Glücksfall,

der mir von vielen Seiten mißgönnt wurde.

Da ich schon als Kind in Ladengeschäften thätig
gewesen, so kannte ich nicht das Mindeste, was zur
Führung eines guten Haushaltes nöthig war und

mir war sehr bange, vor der Außenwelt in irgend

Etwas, meine gänzliche Unwissenheit auf diesem
i Gebiete zu verrathen.

Um meinem Manne Dasjenige bieten zu können,
^ was er mit Recht beanspruchen konnte, nahm ich

gleich Anfangs eine geschickte, erfahrene Köchin in

Dienst, welche mir hauptsächlich deßhalb imponirte,
weil sie, nach ihren eigenen Aussagen, in feinen
Häusern gedient hatte und der ich deßhalb die

Anordnung des Hauswesens nach noblem Schnitt

ruhig überlassen durfte.
Ich hatte so viel mit mir selbst zu thun; mußte

für reiche Toilette sorgen, welche Beschäftigung mir
auch über Alles behagte, daß ich nicht die mindeste

Zeit fand, bei meiner Köchin in die Lehre zu gehen
oder nur nachzusehen, wie Dies und Jenes von ihr
besorgt werde.

Meine Köchin beherrschte mich vollständig; denn
sie hatte gar bald herausgefunden, daß ich vom
Hauswesen nicht das Geringste verstehe und benutzte

Dies auf's Ergiebigste. Meistentheils wußte ich

Morgens nicht, was für Speisen sie Mittags auf
den Tisch brachte und wenn ich darnach fragte, so

war fie im Stande die Achsel zu zucken und zu sagen:

„Ich bin noch nicht ganz entschlossen: wir werden

ja sehen".

Auf solche Weise hatte sie es so weit gebracht,

daß ich nicht einmal mehr zu fragen wagte, aus

Furcht, eine trotzige Antwort zu erhalten.
Vor meinem Manne mußte ich dieses

Abhängigkeitsverhältniß bestmöglichst zu verbergen suchen ; denn

er glaubte mich, nach dem Gange des Hauswesens
und nach der Bestellung unserer Tafel zu schließen,
eine ausgezeichnete Wirthschaften». Aber seine gute

Meinung von mir sollte nicht van langer Dauer sein.

Meines Gatten wohlthätiger Sinn gab die

Veranlassung, daß mein sorg- und gewissenloses

Wirthschaften ihm klar wurde und nur seiner

außerordentlichen Liebe und daher stammenden Nachsicht

habe ich es zu danken, daß unser Verhältniß trotz

meiner zu Tage getretenen Schwäche, ein gutes und

mir die nöthige Zeit blieb, wenn auch spät, noch zu
lernen, was mir mangelte.

Eines kalten, windigen Morgens brachte er ein
i vor Frost zitterndes, armes, junges Weib in's

Vorzimmer, das ein kleines, kränklich aussehendes Kindchen
in einem schlechten Tuche eingehüllt trug.

„Da setzt Euch zum Ofen und wärmt Euch und
das Kind, und Du, liebe Anna, verschaffe dem

Kleinen warme Milch zum Trinken; es scheint deren
: nicht im Ueberfluß zu bekommen und dann, wenn

Du für Dich selbst ein hübsches neues Umschlagetuch

willst, so gib dieser Frau ein warmes von Dir,
^ damit das Würmchen nicht erfrieren muß."
î So war er stets; er konnte Niemanden leiden
: sehen, am wenigsten Kinder und ich liebte ihn um

seines guten Herzens willen noch einmal so sehr.
Da meine Köchin ausgegangen war, ging ich

selbst in die Vorrathskammer und entnahm daraus
einen Krug mit Milch, welchen ich in das heiße

Ofenrohr des Vorzimmers stellte, um warm zu
werden und mein lieber Gatte schrieb einige Zeilen

für die Arme, »in deren krankem Manne im Spitale
Aufnahme zn verschaffen. Inzwischen kam meine

Köchin nach Hause und fand mich in der Vorraths-
i kammer, um für die Frau noch etwas Eßbares zu

beschaffen, das sie ihrem Manne nach Hause bringen
könnte.

Wie sie mich hier unter den Speisevorräthen
^ Hantiren sah, wurde sie duukelroth vor Zorn und

führ mich mit unanständiger, keifender Stimme an,
was Madame eigentlich so plötzlich hier zu suchen

habe. Mau könne ihr befehlen, damit sie herschaffen

könne, was nothwendig sei. Ich sagte ihr, daß ich

einen Krug Milch weggenommen und für eine arme
Frau mit ihrem kranken Kinde warmgestellt habe.

Nun wurde sie erst recht böse und schrie und
zankte so laut, bis mein Mann ganz erstaunt unter
die Thüre trat, um sich nach der Ursache des Lärmes

zu erkundigen. Er kam eben dazu, wie Christine
erklärte, die Milch unter keinen Umständen hergeben

zn können.

Erstaunt blickte mein Mann auf die scheltende

und eifernde Köchin und sagte gelassen zu mir:
„Anna, Deine Magv scheint eine desperate Person

zu sein, die sich zu viel Recht anmaßt; ich dulde

es nicht, daß Dienstboten Dir unanständig begegnen.

Du mußt dies Mädchen entlassen."
Hierüber lachte diese höhnisch und sagte: „Mir

ist es schon recht; ich gehe heute noch, mag die Dame
dann zusehen, wie sie zurechtkommt; die Milch aber
muß ich wieder haben, die brauche ich, wenn sie

solche ausschenke» wollen, so müssen Sie beim Sennen
ein größeres Ouantum nehmen; heute aber ist er schon

dagewesen, für heute ist es zu spät."
„Aber", wagte ich einzuwenden, wir brauchen ja

Abends niemals Milch auf den Msch und —
„Man sieht wohl, daß die Madame von der ganzen
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©Sirtïjjdjaft nidjt? üerfteljt, fonft müjjte fie, bafî id)

biefen «rüg 9©ild) jum ©iifwajcßcn her treppen
gebrauche", entgegnete fie. 3d) gtauöte nid)t redft

getfört 31t fraßen unb and) öaS ©efidjt meines 93Hiiiite?

briicfte bas größte (Srftaunen aus.

„Suitt ©ttfwajdjen ber Steppen btaudjt 31)1

93îitdj?" fragte er fo tfeftig, wie id) itjn nod) nie

gefefjen hatte. „3d) backte biefelbeu mürben gc=

widjSt?"
„3a", eiferte bie ©rjiinite, „glauben beim ber

§err, baß id) Seit fiube, bie ©oben unb treppen
jeben ©ugenbtid ju widjjen? 93cii 93litd) tann

id) bie ©oben einfad) aufmafdjcn unb fie werben

fdjön unb g'länjeitb, ofjne bat; id) Seit unb Gräfte

unniiß bergeube."
93tit einem 33(icfe, ber mir bie Xßriineu in bie

©ugeit trieb, fagte mein ©atte mit ftrafenbem (Stufte

51t mir: „Unb Su, 9tnna, fonnteft eine fold)' fiinb=

hafte Serfdjmenbung beSjenigen föfttidjen 9îaf)rungS=

mittels geftattcn, meidjes fo nie! arme R'inbcr ent=

beßren unb bie beßßatb 51t ©runbe geßen miiffen?
©Sie fonnteft $11 fo pcrjloS fein?"

3d) War fo erfcßiittert unb bejdjäint, baß ici)

bitterlich 511 Weinen begann unb meinen 93camt auf

mein Siwmer uaßm, um ißn um ©erjeiljuiig 311

bitten unb ißm mit größter lleberwinbung unb ©djatit

311 erflären, baß ici) aus llnfenntniß meiner «ödjiit
üottftänbig freie §ianb fjabe (äffen miiffen unb baß

id) eigentlid) unter ißrem tprannifcßen ©egimente

oft fdjwer ßabe leiben rnüffen.
Cbfcßon meine tDlittßeilung ißn unangeneßm

iiberrafcßte, fo ftimmte ißn bocß meine bittere ©eue

milbe unb et uaßm eine erfaßreue, ältere ©nDer=

wanbte in'S fsauS, unter beten fluger Anleitung

id) bann balb lernte, meine Sienfiboten 311 beauf=

fidjtigen unb bie Ausgaben für baS ipauswefen

üernünftig einjutßeiten.
@S ift mögtid), baß id) nicßt bie einzige junge

grau bin, wetdje in gleid) jämmerlid)er ©Seife einem

§au§ßalte borfteßt, wie icß cS leibet getßau! 9©ögen

biefe fieß meinen gall jur ©Sanutvig unb Seifte bienen

laffen; beim nid)t jeber ©ßemaun biirfte in folcß' ebler

unb fluger ©Seife bie gcljlet feiner grau gut 311 mad)en

fudjen, wie mein lieber Seopolb eS getßan ßat.

©n i' lariiafumuiij fiic n u irre âiiufi'v.

Unfern lieben «inbern, bie fid) am funfelnben
©fanje eines 9Beißnad)tSbaumeS erfreut haben, möcß=

ten wir ergäßlcn, in weld)' föftlicßer ©Seife wir in
unferer gugenbjeit im lieben ©Iternßaufc finbiieße
9t aeß weiß 11 aeß t gefeiert ßaben. -

©acfj 9teujaßr, wenn unfer ©äumdjen 311m jmei=
ten 93tal angejünbet 1111b heruntergebrannt mar,
entlebigten wirbaSfetbe feines glitters unb ©djmtide?,

um bie §errli(ßfeiten, forgfältig bermaßrt, auf bas

fommenbe geft wieber anwenbeti 31t fönneii.

Sann beßängten wir bie ©efie be? ©ciuindjen?
mit fteinen ©äfdjereieit unb ©üßigfeiten, bie wir
in reießer ©Seife gefdjentt erßietten.

Söpfdjen ans ber alten ©ttppertfücße füllten wir
mit ©rofamen beS ledern gcfttagStifcßeS unb ßätig=
ten fie ebenfalls an bienlidjen ©leiten beS ©äum=

djenS auf.
Sie «etlichen ber aufgesparten ©epfet, fowie

Heinere Stücfdjcn babon, aueß aufgefiiacfte 9tiiffe

u. bgl. befeftigten wir am ©ßriftbäumeßen auf mög--

Iid)ft bortßeitßafte ©Seife. Sann trugen wir baS=

felbe in unfer flehte? ©ärttein unb tuiefen iß m eine

©teile an, wo wir Pont genfer unferer ©tube ait?

basfelbe beobaeßten fonnten.
9Ud)t lange ging eS jebe? 93tal, bi? be? lieben

©otte? befieberte Heine «oftgänger in ©djaaren unfer
©äumeßen umßüpften unb fid) in ergö|ticßfter ©Seife
ouf feinen ©eften tummelten unb, eifrig an bell Por=
ßanbenen tperriiäjteiten pidenb, an unferen Keinen
©aben fid) fättigten.

©Sarett feßfießtid) und) Dielen Sagen unfere ei=

genen SSorrätße erfißöpft, fo fdjnteidjelten wir fo
lange am 93tüttercßen, bi? e? un? 31t biefem Smed :

nod) eine 9tad)fenbung gewäßrte unb Wenn am ©übe |

muß bereu Quelle 'erfdjöpft war, fo ßoben wir i

eben fo forgfältig wie biejenigen bon ben ©äfdjeteiett,
bie ©lofamen bom ©robe auf, um fie in bie ßäu=

genben Söpfdjeit ber fteinen ©äffe 511 beförbern unb

mand)' §änbdjen bolf §afermeßt unb jpanffatnen

würbe ben jeweiligen ©orrätßeit für bie Sauarien»

böget entnommen, um bie SJieifen, ginfen, ©per=

linge unb Stmfetn itocß länger an ba? leer gepiefte

©äumdjen 511 feffeln.
9tuf bie geier biefe? ©ogetfefte? freuten wir

un? allemal faßt eben fo feßr, wie auf unfere ©e=

fdßenfe unb wir glaubten jebe? 93îal wieber bie

nämtießen ©ögel bei uns 31t bemirtßen. ;

©inem ©ä?cßcn in ber ©tabt, ba? weinte, weit

e? feinen ©arten unb feinen -ôof ßatte, um in bie=

fer ä'ßeife ben fteinen ©ögetn 311 befeßeeren, gaben

wir ben Dtatß, bie? auf beut ©atfon ißre? £aufe? 31t

tßun, wa? ber kleinen unb ißren nocß_ fteineren

©efdjwiftern foldje? ©ergnitgen madjte, baß bort ben

pausen ©Muter für bie ©ögel gebeefter Sifcß war.
Ilm ben gaigen ©Muter für bie ©ögel forgett

31t fönnen, gab uns bie liebe 93lutter ein ©äcfdjen,

worin wir nad) jebem ©ffen bie trodenen ©rofamen :

fainmetten (and) bie ©epfeiferne mußte eine? uti=

fever kleinen beim jebe?maligen i&ißneiben ber

©epfet auslefen 1111b 311 ben ©rofamen legen.
_

Sie

.^äferinben würben ebenfall?, gaig fein gefißnitten,

beul ©ade einberleibt). ©uf biefe ©Seife erßielten

wir bas Saßt ßinbureß einen gehörigen ©ad boll

©rofamen, ber bis 311111 ©Sinter im Sacßranm auf=

geßäugt würbe, um nicßt bon ben grauen ©äfeßent
in ßiid)e unb JMer ßeiingejudjt ju Werben.

©Semt 3ßr ein gefeßidte? ©tä|cßen ßabt, um

braußen ein ©äumdjen aufjufteflen, liebe Jvinber, fo

fragt ©uere 93tutter, ob fie ©ueß erlaube, ben ftei=

neu ©iingeni ißren Sifd) 3U beden.

Oificorie unit JÜcayis.

Sa fißc id) unb foftte fdjreiben — belt erften

©rief an meinen 93lann. ©d)on fünfmal ßaße id)

angefangen unb eben fo bielmal ßabe id) ba? ©apier
wieber jerriffen. 3d) ßabe bod) in ber ©cßule red)t

ßitbfcße ©riefe aufgefegt 1111b je|t Witt fein orbent=

ließer ©at; nteßr 311 ©taube fommen. SBie mag

icß erft mit ben ©djreibfeßlerti befteßen? 0 icß

fdjäinc mid) fo feßr unb bod) muß icß fdjreiben.

Soß mein SOÎnnn aber and) biefe öieße anneßmen

mußte, bie ißn fo biete ©Mjcit bon mir ferne ßält?
©Sie bocß ba? Sß'laubern mit ißm fo biet teidjter
geßt, ba muß icß nicßt erft naeßbenfen, wie iß bie

©ebe feßen foil, iß rebe, wie mir ber ©ßnabel
gewaeßfen ift. ©Sir ßaben swar miteinanber bie

uämtidjeit ©djulen befudjt unb ber ©efßidteffe mar

er eben nidjt; aber jeßt Derfteßt er 3D fpredjen 1111b

31t feßreiben wie ein Kaufmann. 3ß begreife gar
nicßt, wo er ba? ©tie? ßer ßat!

Hub jeßt füllte iß ißm fleißig ©riefe feßreiben,

follte ißm Don meinem Sßun unb Seilten berißten
unb ©enigfeiten litelben. Sa? Seßtere wollte iß
noß gerne tßun. ©Senn man gentanben beerbigt

ßat, fo fanit man boß fagen, er fei geftorben unb
bei §od)3eiteit unb Saufen fault man fRainen nennen,
©ber meine ©ebanfen fdjreiben, wie foil iß ba?

fertig bringen! Sie finb fo frau?'unb bunt bureß»

einanber, baß mit meinen fteifen ©udjftaben idj fie

unmöglicß befeßreiben bann.

©0 werbe iß aber bis morgen mit einem ©rief
nidjt fertig, icß muß noß einmal anfangen. —

©ein, e§ geßt maßrßaftig nicßt ; allein bringe

iß feilten ©rief 311 ©taube, iß taufe fßneft 31t

meiner greunbin Sottife. 3ßr 93camt ift jeßt nißt
31t §aufe unb fie ift biet gefßidter at? iß; fie

ßilft mir gewiß au? meiner ©erlegenßeit.

©Uli ßabe iß gotttob meinen fertigen ©rief iit
ber Safße unb will ißn auß fogleiß auf bie ifSoft

tragen. ©Sie bin iß meiner greunbin fo banfbar,

baß fie mit ißrer tpitfe mir fo freunbtiß an^ bie

£>anb gegangen ift. ©ber nißt nur einen, ©rief
3U fdjreiben, ßat fie mir gezeigt, audj für einen

©atß ßabe idj ißr 3U banfen, ben icß mir auf §

©efte 3u ©ußen maßen werbe, ©ie ßat mir offen

befantit, baß fie at? junge grau im ©ßreiben, ©eß=

neu unb Sefen ebenfo fdjwaß getoefen fei wie id),

nur ßabe fie bie? in weit größerem 9©aße empfin=

ben miiffen at? iß. ©I? ©emeinb?beamter war
ißre? 93tanne? ©erfeßr mit gremben ft et? ein Ieb=

ßafter unb faut fie feßr oft in ben gaü, an feiner
©teile mit ben Seutcn reben unb mit eßret=
ben bem 9©anne ait bie Cmib geßen 311 rnüffen.

©ie fdjämte fiß auß oft ißrer geringen ßenntniffe

wegen unb fiirßtete bcßßalb, ißre? 9©anne? ©djtung
unb Sufriebenßeit entbeßren 311 rnüffen. 93tit biefem

beunrußigenben (gebauten quälte fie fiß lange, bi?

ißr ber gtüdliße ©infaft tarn, ißre brei fßul=
pflißtigen .«nabelt für fiß al? Seßrer ju benußen.

©ie gewößnte ißre .«inber baratt unb maßte e?

ißnett 3ur ©flißt, ba? in ber ©ßule ©eternte auf

Safe! unb §eft ißr regelmäßig 311 jeigen, beit ©or=

trag, bie ©rftärung be? Seßrer? ißr möglißft ge=

liait 311 wieberßolen.
©ie erjielte babet manßertei ©ute? für fid) unb

ißre gamitie. ©rften? ßatte fie ©elegenßeit, mit
ben ßinbern, biefen unbemertt, ißre ©ßttlfäßer
Don unten auf 311 repetiren. Stetten?, ba fie oft
bie ©nfgaben ißrer «inber nißt Derfteßen tonnte,

lernte fie b iejenigen Seßrer fßätum, Weiße mit ©e=

butb unb ©u?batter an bem ©erftanbniß ißrer Einher
arbeiteten unb brüten? bttrß bie ©ufmertfamteit,
weiße fie ißren «inbern, refp. beren Seiftungen

fdjentte, fporute fic biefe 3um gleiße ait. — 3eßt

ßat fie fßon gefßiäte, große «naben, bie aber ßeute

noß nißt wiffen, baß ißre 9©utter tägliß in ben

nämlißen gäßern lernt unb fo ba? ©rgebniß ißrer
fritßern ©ßutjeit fßon um ©iele? überfßritten ßat.

©Senti idj einmal fßulpflißtige «inber ßabe,

Werbe iß biefe ©ortßeite mir ebenfalls 3U ©ußen

maßen, ©ber ©iemanb foil baOon wiffen. 3ß
geße mit meiner Unwiffenbeit nißt ßaufiren!

3ßr 9©ütter, bie ißr ©uer ©isßen ©ßulwei§=
ßeit ebenfalls üergeffen ßabt, Wollt 3ßr "ißt auß
©uere eigenen «inber als Seßrer benüßen?

©erfußt'?!

^et fltü'c aud) bit!

(f§ jnmmert io jßtneräliß, cê jtöbnt jo ißwer
ein SlBeib auf bem Säger, unb um fie t)er

<8tef)'n lueinenb bie 3()ren, fie mtjjen e§ moßt,

$oß tjeut' noß bem Sinblein fie folgen foil.
Ms bvaeßt' il)v fein ÏSerben unjägliße ©oit),
Unb als c§ geboren, ba war e§ lobt.
©un Hegt fie in Krämpfen, nun rebel fie irr'
Hub fragt naß bem Knäblein fo fremb unb loin:

„£ört, unter ben Sinnen trug er e§ fort,
im einen ftitten, fßaurtgen Ort.
Unter beul ©tantel •— es beulte ber SÖinb —
3èarg er ben Sarg unb barin roar mein ßinb.
Unb iß blieb alteine, miß ließen fie fteîj'rc

Sat ©iemanb feitßer meßr mein Kinblcin gCfeb'nt

3m Öetren, ba brennt'S miß — — miß rufet
mein Kmb:

O ©tiitterßen, ©tütterßen, ïomm' gefßtoinb!"".—
",3Bo tönte bie Stimme? — Sßar'S beer ober bort? —
,'0 helfet mir fußen, 0 laßt miß fort! "

©tÜb rafet bie Sranfe in gicberSgluß,
Sie fämpft um ihr fiinb mit Sötoenmuß.
Unb bann wirb fie ftiüe; bann läßelt fie fü| —
Sie fanb }a ihr Kinbtein im ©arabteê.
©un ift fie oerftummet, nun liegt fie in fRuß',
5)er Sob fßtoß ihr leijc bie ©ugen ju.
Sief beuget ben (Batten ber fßmere ©ßtag.
„©tein Slöeib nnb mein Kinb am felben 3Eag!
O igimmel, wie folt iß bein SBatten oerfteß'n;
SBa§ frommte mir ©raten, mein glißenbeS gteß'n?
3Ba§ tiepeft bu fterbcu, bie ©tte§ mir mar
Unb legteft mein Snablein )u ißr auf bie SSaßr'?

3ß ßabe gebetet unb ßabe gefteßt,

SSerjmeifelnb gejammert unb nun, 0 feßt,

®a liegen fie iöeibc tn iobter ©uß'
©I§ moltten fie fagen: Sei ftiüe auß bu.

jltt meine ^feilte.
®u ßotbeS ©efßöpfßen, bu niebliße§ ®ing;
®ib ßer beine §änbßen, — nun tauf unb fpring'
®ie runbtißen "gitßßen, fie lernten tamn fteß'n.
ltnb roobeit ttun fetbft fßon junc ©tütterßen geß'n?
®u füße§ Stauäugtein, bu Sodenßaar,
®a§ erft noß in Sßinbeln mein ißübpßen mar,
SBie maßft bu miß feiig, bu ßerjtgeS fiinb!
fiontm', gib mir bein ©täutßen unit tief' miß gefßmittb.
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Wirthschaft nichts versteht, sonst wüßte sie, daß ich

diesen Krug Milch zum Aufwaschen der Treppen

gebrauche", entgegnetc sie. Ich glaubte nicht recht

gehört zu haben und auch das Gesicht meines Mannes
drückte das größte Erstaunen aus,

„Zum Aufwaschen der Treppen braucht Ihr
Milch?" fragte er so heftig, wie ich ihn noch nie

gesehen hatte. „Ich dachte dieselben würden

gewichst?"

„Ja", eiferte die Erzürnte, „glauben denn der

Herr, daß ich Zeit finde, die Böden und Treppen

jeden Augenblick zu wichsen? Mit Milch kann

ich die Böden einfach aufwaschcn und sie werden

schön und glänzend, ohne dap ich Zeit und Kräfte
unnütz vergeude,"

Mit einem Blicke, der mir die Thränen in die

Augen trieb, sagte mein Gatte mit strafendem Ernste

zu mir: „Und Du, Anna, konntest eine solch' sündhafte

Verschwendung desjenigen köstlichen Nahrungsmittels

gestatten, welches so viel arme Kinder
entbehren und die deßhalb zu Grunde gehen müssen?

Wie konntest Du so herzlos sein?"
Ich war so erschüttert und beschämt, daß ich

bitterlich zu weinen begann nnd meinen Mann auf

mein Zimmer nahm, um ihn um Verzeihung zu

bitten und ihm mit größter Ueberwindung und schäm

zu erklären, daß ich aus Unkenntnis; meiner Köchin

vollständig freie Hand habe lassen müssen und daß

ich eigentlich unter ihrem tyrannischen Regimente

oft schwer habe leiden müssen,

Qbschon meine Mittheilung ihn unangenehm

überraschte, so stimmte ihn doch meine bittere Reue

milde und er nahm eine erfahrene, ältere Anverwandte

in's Haus, unter deren kluger Anleitung
ich dann bald lernte, meine Dienstboten zu

beaufsichtigen und die Ausgaben für das Hauswesen

vernünftig einzutheilen.
Es ist möglich, daß ich nicht die einzige junge

Frau bin, welche in gleich jämmerlicher Weise einem

Haushalte vorsteht, wie ich es leider gethan! Mögen

diese sich meinen Fall zur Warnung nnd M'hre dienen

lassen; denn nicht jeder Ehemann dürfte in solch' edler

und kluger Weise die Fehler seiner Frau gut zu machen

suchen, wie mein lieber Leopold es gethan hat.

Zur ààîumuîg fur mileM âmà.

Unsern lieben Kindern, die sich am funkelnden
Glänze eines Weihnachtsbaumes erfreut haben, möchten

wir erzählen, in welch' köstlicher Weise wir in
unserer Jugendzeit im lieben Elternhause kindliche

Nach weih nacht gefeiert haben, -

Nach Neujahr, wenn unser Bäumchen zum zweite»

Mal angezündet und heruntergebrannt war,
entledigten wir dasselbe seines Flitters und Schmuckes,

um die Herrlichkeiten, sorgfältig verwahrt, ans das

kommende Fest wieder anwenden zu können.

Dann behängten wir die Aeste des Bäumchens
mit kleinen Näschereien und Süßigkeiten, die wir
in reicher Weise geschenkt erhielten.

Töpfchen aus der alten Pnppenküchc füllten wir
mit Brosamen des leckern Fcsttagstisches und hängten

sie ebenfalls an dienlichen Stellen des Bäumchens

auf.
Die Kernchen der ausgesparten Aepfel, sowie

kleinere Stückchen davon, auch aufgeknackte Nüsse

u. dgl, befestigten wie am Christbänmchcn auf möglichst

vortheilhafte Weise, Dann trugen wir
dasselbe in unser kleines Gürtlein und wiesen ihm eine

Stelle au, wo wir vom Fenster unserer stubc aus

dasselbe beobachten konnten.
Nicht lange ging es jedes Mal, bis des lieben

Gottes befiederte steine Kostgänger in Schaaren unser
Bäumchen umhüpften und sich in ergötzlichster Weise
vus seinen Aesten tummelten und, eifrig an den
vorhandenen Herrlichkeiten pickend, an unseren kleineu
Gaben sich sättigten.

Waren schließlich nach vielen Tagen unsere
eigenen Vorräthe erschöpft, so schmeichelten wir so

lange am Mütterchen, bis es uns zu diesem Zweck ^

noch eine Nachsendung gewährte und wenn am Ende j

auch deren Quelle erschöpft war, so hoben wir >

eben so sorgfältig wie diejenigen von den Näschereien,

die Brosamen vom Brode auf, um sie in die

hängenden Töpfchen der kleinen Gäste zu befördern und

manch' Händchen voll Hafermehl und Hanfsamen

wurde den jeweiligen Vorräthen für die Kanarienvögel

entnommen, um die Meisen, Finken, Sperlinge

und Amseln noch länger an das leer gepickte

Väumchen zu fesseln.

Auf die Feier dieses Vogelfestes freuten wir
uns allemal fast eben so sehr, wie auf unsere

Geschenke und nur glaubten jedes Mal wieder die

nämlichen Vögel bei uns zu bewirthen. ^

Einem Väschen in der Stadt, das weinte, weil

es keinen Garten und keine» Hot hatte, um in dieser

Weise den kleinen Vögel» zu beschecren, gaben

wir den Rath, dies aus dem Balkon ihres Hauses zu

thun, was der Kleinen und ihren noch kleineren

Geschwistern solches Vergnügen machte, daß dort den

ganzen Winter für die Vögel gedeckter Tisch war.
Um den ganzen Winter für die Bögest sorgen

zu können, gab uns die liebe Mutter ein 'säckchen,

worin wir nach jedem Essen die trockenen Brosamen

sammelten fauch die Aepfelkerne nnißte eines

unserer Kleinen beim jedesmaligen schneiden der

Aepfel auslesen und zu den Brosamen legen,
^

Die

Käserinden wurden ebenfalls, ganz fein geschnitten,

dem Sacke einverleibt). Ans diese Weise strichelten
wir das Jahr hindurch eine» gehörigen Sack voll

Brosamen, der bis zum Winter im Dachraum

ausgehängt wurde, um nicht von den grauen Näschern

in Küche und Keller heimgesucht zu werden.

Wenn Ihr ein geschicktes Plätzchen habt, um

draußen ein Bäumchcn auszustellen, liebe Kinder, so

fragt Euere Mutter, ob sie Euch erlaube, den kleinen

Sängern ihren Tisch zu decken.

TlìlM'lî? Mil Dmxls.

Ta sitze ich und sollte schreiben — den ersten

Brief au meinen Mann. Schon fünfmal habe ich

angefangen und eben so vielmal habe ich das Papier
wieder zerrissen. Ich habe doch in der Schule recht

hübsche Briefe aufgesetzt und jetzt will kein ordentlicher

Satz mehr zu Stande kommen. Wie mag

ich erst mit den Schreibfehlern bestehen? O ich

schäme mich so sehr und doch muß ich schreiben.

Daß mein Mann aber auch diese stelle annehmen

mußte, die ihn so viele Wochen von mir ferne hält?
Wie doch das Plaudern mit ihm so viel leichter

geht, da muß ich nicht erst nachdenken, wie ich die

Rede setzen soll, ich rede, wie mir der Schnabel

gewachsen ist. Wir haben zwar miteinander die

nämlichen Schulen besucht und der Geschickteste war

er eben nicht: aber jetzt versteht er zu sprechen und

zu schreiben wie ein Kaufmann. Ich begreife gar
nicht, wo er das Alles her hat!

Und jetzt sollte ich ihm fleißig Briefe schreiben,

sollte ihm von meinem Thun und Denken berichten

und Neuigkeiten melden. Das Letztere wollte ich

noch gerne thun. Wenn man Jemanden beerdigt

hat, so kann man doch sagen, er sei gestorben und
bei Hochzeiten und Taufen kann man Namen nennen.
Aber meine Gedanken schreiben, wie soll ich das

fertig bringen! Die sind so kraus'und bunt
durcheinander, daß mit meinen steifen Buchstaben ich sie

unmöglich beschreiben kann.

So werde ich aber bis morgen mit einein Brief
nicht fertig, ich muß noch einmal anfangen. —

Nein, es geht wahrhaftig nicht; allein bringe
ich keinen Brief zu Stande, ich laufe schnell zu
meiner Freundin Louise. Ihr Mann ist jetzt nicht

zu Hause und sie ist viel geschickter als ich; sie

hilft mir gewiß aus meiner Verlegenheit.

Nun habe ich gottlob meinen fertigen Brief in
der Tasche und will ihn auch sogleich auf die Post

tragen. Wie bin ich meiner Freundin so dankbar,

daß sie mit ihrer Hilfe mir so freundlich an die

Hand gegangen ist. Aber nicht nur einen Brief
zu schreiben, hat sie mir gezeigt, auch für einen

Rath habe ich ihr zu danken, den ich mir auf s

Beste zu Nutzen machen werde. Sie hat mir offen

bekannt, daß sie als junge Frau im Schreiben, Rechnen

und Lesen ebenso schwach gewesen sei wie ich,

nur habe sie dies in weit größerem Maße empfinden

müssen als ich. Als Gemeindsbeamter war
ihres Mannes Verkehr mit Fremden stets ein

lebhafter und kam sie sehr oft in den Fall, ansteiner
Stelle mit den Leuten reden und mit schreiben

dem Manne an die Hand gehen zu müssen.

Sie schämte sich auch oft ihrer geringen Kenntnisse

wegen und fürchtete deßhalb, ihres Mannes Achtung

und Zufriedenheit entbehren zu müssen. Mit diesem

beunruhigenden Gedanken quälte sie sich lange, bis

ihr der glückliche Einfall kam, ihre drei

schulpflichtigen Knaben für sich als Lehrer zu benutzen.

Sie gewöhnte ihre Kinder daran und machte es

ihnen'zur Pflicht, das in der schule Gelernte auf

Tafel und Heft ihr regelmäßig zu zeigen, den Vortrag,

die Erklärung des Lehrers ihr möglichst

genau zu wiederholen,
Sie erzielte dabei mancherlei Gutes für sich und

ihre Familie. Erstens hatte sie Gelegenheit, mit
den Kindern, diesen unbemerkt, ihre Schulfächer

von unten auf zu repctiren. Zweitens, da sie oft
die Aufgaben ihrer Kinder nicht verstehen konnte,

lernte sie d iejenigen Lehrer schätzen, welche mit
Geduld und Ausdauer an dem Verständniß ihrer Kinder
arbeiteten und drittens durch die Aufmerksamkeit,

welche sie ihren Kindern, resp, deren Leistungen

schenkte, spornte sie diese zum Fleiße an. — Jetzt

hat sie schon geschickte, große Knaben, die aber heute

noch nicht wissen, daß ihre Mutter täglich in den

nämlichen Fächern lernt und so daS Ergebniß ihrer
frühern Schulzeit schon um Vieles überschritten hat.

Wenn ich einmal schulpflichtige Kinder habe,

werde ich diese Vortheile mir ebenfalls zu Nutzen

machen. Aber Niemand soll davon wissen. Ich

gehe mit meiner Unwissenheit nicht Hausiren!

Ihr Mütter, die ihr Euer Bischen Schulweisheit

ebenfalls vergessen habt, wollt Ihr nicht auch

Euere eigenen Kinder als Lehrer benützen?

Versucht'S!

Sei stille auch du!

Es jammert so schmerzlich, es stöhnt so schwer

Ein Weib auf dem Lager, nnd um sie her

Steh'n weinend die Ihren, sie wissen es Wohl,
Daß heut' noch dem Kindlein sie folgen soll.
Es bracht' ihr sein Werden unsägliche Noth,
Und als es geboren, da war es todt.
Nun liegt sie in Krämpfen, nun redet sie irr'
Und fragt nach dem Knäblein so fremd nnd wirr:

„Hört, unter den Armen trug er es fort,
An einen stillen, schaurigen Ort,
Unter dem Mantel -— es heulte der Wind —
Barg er den Sarg und darin war mein Kind.
Und ich blieb alterne, mich ließen sie steh'n

Hat Niemand seither mehr mein Kindlcin geseh'nst

Im Herzen, da brennt's mich — — mich rufet
mein Krnd:

O Mütterchen, Mütterchen, komm' geschwind!"".—

Mo tönte die Stimme? — War's hier oder dort? —
,'§D helfet mir suchen, o laßt mich fort! "

Wild raset die Krante in Ftcbersgluth,
Sie kämpft um ihr Kind mit Löwcnmuth,
Und dann wird sie stille; dann lächelt sie süß —
Sie fand ja ihr Kindlein im Paradies,
Nun ist sie verstummet, nun liegt sie in Ruh',
Der Tod schloß ihr leise die Augen zu,
Tief beuget den Gatten der schwere Schlag,
„Mein Weib und mein Kind am selben Tag!
O Himmel, wie soll ich dein Walten versteh'n;
Was frommte mir Armen, mein glühendes Fleh'n?
Was ließest du sterben, die Alles mir war
Und legtest mein Knäblein zu ihr auf die Bahr'?
Ich habe gebetet und habe gefleht,
Verzweifelnd gejammert und nun, o seht,

Da liegen sie Beide in todter Ruh'
Als wollten sie sagen: Sei stille auch du.

In meine Kleine.

Du holdes Geschöpfchm, du niedliches Ding;
Gib her deine Händchen, — nun lauf und spring'
Die rundlichen Fützchen, sie lernten kaum steh'n.
Und wollen nun selbst schon zum Mütterchen geh'n?
Du süßes Blauäuglein, du Lockenhaar,
Das erst noch in Windeln mein Püppchen war,
Wie machst du mich selig, du herziges Kind!
Komm', gib mir dein Mäulchen und küß' mich geschwind.



4 §d?n?eiger ^rauen=3Mfwrtg. — staffer für ben ßäusCicße« ^trets.

lit ditinifdit ItliiMitrri,
gletfcttrcittiattugoattftalt, gärltcret,
Srittfcrci, IBlCtiherei uni) ülpprcttir

con ®. â. IMtßtrllDiltf in Bom
em$>ftel;tt fid) junt Steinigen unb garben uon
§erren» unb ©amengarberoben, SJtbbelfioffen,
$eforation§gegenffänben, Kirdjenparamenien,
Sweater» itnb 3)îa§fengarberoben, bfîeigen, ge»
bent, 3^ep)3td)ert, Uniformen ;c. ic. aller 31rt.

Kaffe-Mascliinen,
Tliee-Mascliineu,
Eiersiecler,
Tkee-KanneD,
Kaffe-Kannen,
Rahm-Krtige,
Zuckerdosen,
Bestecke,
Tlieebretter in allen Grössen,

Conti ture-Schaalen
in reicher Auswahl zu billigen Preisen

J. Laemmlin z. Multerthor,
in St. Gallen.

ttjteitt&eljrlidj für jebe .§auêf)dtuttg

alg Sufat3 jur ©tärfe, macht bte Söäfd;e
hlenbenb weif). fteif unb glänjenb ; in Sßadeten
à 30 itnb 60 ©t§. unb gr. 2. 80 6t§.

iteini(|imç}6-'paf£t)ki^|ïalï
junt ©chnellranigett ber 2öäfd)e, ofnie berfelhen
im ©eringfien ju fdjaben ; itt ïpadeten à 20
unb 85 (its.

gtßtneftfdpes

frUlant=pu%utnct%
unübertroffen in Qualität junt tputjen aller
SJletalle, alt: (Selb, ©ilher, fKeffing :c. ; itt
tßadeten à 35 ©is. unb gr. 1. 60 ©tS.

Itlnfdjlilau JUittoer,
itt Sdjadjteln à 80 ©tS.

ictii|ïcô Pfifdjblau In Ingeln,
in ©cfjadjleltt à 15 unb 30 ©tS.

SSieöerDerfättfer erhalten fiebeuten»
bcit SHaöatt. — $epo«b werben überall
5« erridjtcu gefurfft; fcljoit beftcfjcitbc ®e=
botS werben tit bcit betreffeitbeit Sota!»
blättern bezeichnet.

®«S ©cneral=®cpDt:
21. SvoMurtt,

kappersunjl.

liüfmann & fflic.
ttcitgaflc 36, 5t. ©nllftt.

feinen- rUttb (({

iamninoUiuaaren
en gros.

laödeiTfofe
en détail.

/liHütfdk's Raffer
finn n fi SY1Î a v i « ex A ^ «i »bon golf. ättaria garina in Köln

(gegenüber bem îluguftinerplah)
berfenbet gegen 91ad)nal)nte franlo burd)
bie gange ©d)Wctg in Driginalfifldjcit
(6 grofje glaftfjen) à gr. 8. 50

|ft. lijlin'ftlje ^udjîintàwi
Ut ©t. ©atten.

lue nnc Jr.
er ßattf e

wegen Stufgäbe ber $ r a u e n 3 i m m e r If I e i b e r ft 0 f f e :

20 ©tten —. 12 Dlleler Kleioerftoff.
20 „

- 12 „ IBautitWulltuch ober CrforD.
1 ©djürje.
1 Kragen.
1 flaar 30ianfcf)etten.
1 îafdjentud).

©trefjlgaffe 18, gimdp
PF" îtuct) Werben SBaarcn gegen 9! ad) liai) mi' berfanbt.

ffiorrätpig faft in allett ütVutllcfCH. — yjiau oertauge Dr. 28attï>cr'£ 9)îal5=(S£traft.
ßßetttifch feilt/ gegen Ruften, Keudjljuften, ©roup, 93ruft= unb Sungenleiben gr. 1. 40
©ifett, bei ©dpoädjen, SSleidjfudjt, 9?lutarmutlj, nacl) erfdjopfenben SBodjenbetten „ 1. 50
5obeifeil/6ei©tropt)ulo}e(©rfal]bes2cbertpranä), gegen®rüfenu. Çaiitfranfljeiten „ 1. 50
©Otttitt, bei 91eroenleiben, Ctjren«, Kopf» unb gatjuwet;, gieber — berühmtes

Stärlungsmitlel „ 1. 90
©cgett SBÜmter, bei Kiitbern, feiner fichent SBirfung wegen jcljr gefdjätjt „ 1. 60

bei Knodjentrantfjeiien, ©tvopbuloje, lEubertutofe — and) Bor»
treffliche Kinbernatjruug „ 1. 50

Siebtg'S MittDcrHrtlnUttg, ©rfalj ber 9Jîuttennitd), äufjevft bequem im ©ebraudje 1. 50
Dr. 2öattbcr'£ berühmten 5»lrtlj=3w<îei' u»b =58out)onS, gegen yuften u. ®erjd)ieimung.

Sßietfad) prämirt unb Don allen îterjten mit Sorliebe oermenbet.

SOCIÉTÉ OES USMES OE VEVEY & HONTREUL

Patente PRODUITS ALIMENTAIRES Medaillen

Montreux (Schweiz).

In
Mehl zu rascher Herstellung
billiger, nahrhafter und
wohlschmeckender Suppen. Eine
ganze Portion kostet 4 Cts.,
braucht nur 10 Minuten zu

kochen.

Zu haben in den bes

Oettli's Kindermelil,
bester Ersatz der
Muttermilch, in Mehlform
und in harten Tablettes,
wodurch ein Verderben

unmöglich wird.

Fleur d'Âvénaliiie,
wovon Suppen, besonders
kleinen Kindern und
Personen mit gestörter oder
schwacher Verdauung, zu

empfehlen sind.

en Spezereihandlungen und in den Apotheken.

Q«avt uerl'ctrtge ffefs nur

Sililrr'ö iriiKnlidffff,
er ift ber üefte uitb rcillftc, ber mir bi§ jetjt borgefommen.

©o jdjrcibt ein fDîatm ber äütfjcnfdjaft, ber bie äöaare djemijd) unb miftoftopijd)
untevfudjte, unb jwar §err Céf'ar Qictifdt, (v|)cmifcf ÖCC ©titbtpotijci nul» î»Cê

©cU'cfbcuinfcinu0 itt ('{itvtd).
gd) erjud)c, genau barauf ju jeljen, ob bie getauften tßadete meinen fkamen tragen,

ba Biete punbert ähnlicher Ladungen tu beu §anbel {ommen unb bem $it. ißublitum ju»
weilen al§ mein gabrttat angepriefen werben.

Su haben ift mein gfetgettfaffec in bieten ©f»cjctci= unb IScltlittcffett=.f>aut»=
Ittttgctt « ou $t. ©allen.

gk'DCOlt U. ^iliTcr, ^nnëhrucf.

^PWuIdêrm!ne,"
(»diu üit. 5auitiitöfatlj öcö laithms Jiitridj jjeftattet)

nortecfflicfje ipotnittaoc gegen bte läftigc ©d)Ul»VC!ll>ilOUttg auf bem §aarbobcn
unb im Starte, gewöhnliche Urfadjc beä .t3aarattöfa(lcttiP. 3wei= bis brcintaligcS
©titrctbcu genügt, bett Ucbclflaitb gu bcfctltgeu. (©er grfolg wirb garantirt.)

8« begießen bei 21. ®ie$ütt(i=©it»cf vis-à-vis ber KroitothaUe in ('püttf).

^ie
(Eoïfdfatrifeation hygiénique u. odfiopüdique

hen ^rpft in 3«ric|>
befinbet fid) ßal)itljof|U'(ilie 90, ßcatciigo|icdic.

»ililligc iptetfe, fdntcilc SBebiettttttfl itttb folibc 2tt(>clt wirb gngefidterf.

|nt-, fttüfefii- & llrliinaerrii Cogrr.
Unterjeidfneter ^at mit fjeute fein

dit ï»cy eröffnet unb empfiehlt fid) in Fertigung
Don §erren= unb ®amen 5trtifeln bei foliber Arbeit unb reeller

Sebienung.
9Uid) werben alle Reparaturen fdpietlftenS unb bidigft burd)

eigene Rrbeit beforgt.

tttrf^ncr,
jum Säumte, ©dptibgaffe Rr. 18, in <5f.

X 3w SBerlag Bon (Cäfttr ©d)ttttbt ^T in giirid), jowie in alien S5uri)f)anb=

X lungcu Borrätljig :

$a§ J
Iteiffige iaiisniiitfßcdißfi.

fDlilgabe in baê piaftifcpe Vebert ^für erruadilVne Sodjtcr +
^ Bon ^
^ ©itfaitita IDJiiller. ^

9)!it HO feinen Slbbilbungen. à
9. Sin finge. a

^ (®i§l)eriger Stbfalj 31,000 (Sjemplare.) X
A ^h'3 geb. gr. 6. 50. ^^ Is'letttetstanttttcvvicl)! itt bctt ^^ Weiblicpett ^attbavbeiien.

©hftematifd)»mcU)obiid)georbneter2eit= J
^ faben für ©epule una 6au§. 3Jlit 161 Ç
^ in belt ©crt gebrucltcrt §otjfd)nitten. à
ä Sion ©ufauna SJtiitler. (fjmeite

^ Sluflage. tpreis brofd). gr. 5, geb. agr- 6. ^

Café
in garantir! rcittfdjmccfeitbeu©avlcit, alb:

Saba per Kilo gt'. 2. —

„ grün „ „ „ 2.20
„ fein grün „ „ „ 2. -40

®agal (gpccf-Saua) „ „ „ 2.70
Saba gelb „ „ 2.80
liefert bei Sl(mat)me Bon 5 Kito unb mehr
frei ab et. 91îargvett)en

(SctrC cSaeri,
©t. iDiargretheit (Uißeintßal).

—- Unentbehrlich ——
für jebe .panütjaltuitg ift §. ^äbicfte'ö

baltbarer, fdjnetß
<CUU-pUIUtlf wirfenber, juträg»
lidjer, nahrhafter unb billiger ©vfatj ber

§efe jum SSaden bon Kudjen, (Sierlucpen,
Kiefen u. f. w. $a§ 58aden mit SBadpulber
ift Biel einfacher, al§ mit ipefe. Socferßeit
unb ©erathen be§ ©ehädä wirb garantirt.
®aju gehörige Küdjmrejepte u. ©ebraud)§=
anweifungen auf jebem ©arton. 5Rüt)mIid)ft
empfohlen Bon ben Siebaltionen be§ 93ajar§
unb ber gnbuftriehlätter. — tptei§ per
tpfunb gr. 1. 30, ßet 5 ipfuitb franlo.

PF" genier erlauben wie un§, unfer

tpiibMngpulbcrAfSg;
ju empfehlen. ®iefe allein Bon uns in
biefer SÜoltfommenheit bargeftetlte Rubbing»
mifchuug enthalt fämmttidje 33eftanbtt)eiie
eines guten, Borjüglid; fchmadhaften, echten

BubbingS (fein glammeri). Ueberaus ein»

fadße ©ebiaudjSanWeifuug auf jebem tpaefet,
bie ein SJHjjratßeu bcSipubbingSgerabeju
u n m ö g Ii d) macht ; Seit ber Bereitung 1

©tunbe. — 2Bir halten fotgenbe Rubbing»
puloer jur SlusWapt üorrälßig : SKailDcß,
îlpfclftnctt», ©itranen«, ©hacolaben» unb
©cmürjpulWing. S5rei§ per ©arton 95 St.
(ju einem Sßuöbing für 6 IfSerfonen au§=
reicljenb), bei 10 ©art. franlo. glamntcri»
putöcr in gletdjent ©efdjmacl 40 ©t. p. ©art.

fècttcraf-Jepof für bie ©d)Weij bet
O'tttil Plaget, SCßeaterftr. 20, »Bafel.

(f)ififttir Inilintintt«
finb ju fiejießen in allen gröpern ©divciO»
U>aarett()attî>litt«gett. ®ie glaçons finb
mit einer ©tiquette Berfeljen.

grauenfelb, im Sejember 1879.
Dr. 15. üterft.

]('
1.1 ftärft hauptjädjlid) bie Kopfnerben,

ßeförbert baburd) ben SBadjSthimi
ber §aare, ueißinbert bas duSfaflen,
madjt biefelben weich unb gefeßmetbig

unb Perleißt benjelben einen jdjonen

©tanj; barf bapee 6e?tn§ emßf oßten

Werben unb foltte auf feinem ioiletten»

tijdje feßlen.

3. ^tcljl'er, ©fjemtfer,

gijdjingen, 2K)lIl'3äu.

$rud ber 3)1. ß ä Ii n'fcßert SBucßbrucEerei in ©t. ©allen.

4 Schweizer Irauen-Aeitrrng. — Ml'ätter Mr den Häuslichen Kreis.

Die chemische Wäscherei,
Fleckenreinigungsanstalt, Färberei,
Druckerei, Bleicherei und Appretur

von E. K. WsMr-Mlil in Kom
empfiehlt sich zum Reinigen und Färben von
Herren- und Damengarderoben, Möbelstoffen,
Dekorationsgegenständen, Kirchenparamenten,
Theater- und Maskengarderobcn, Pelzen,
Federn, Teppichen, Uniformen zc, zc, aller Art.

Xaà-àselàM,
IIl66-à8àlI6Ii,
LÌ6I8Î6ll0I',

ÂieàrcìosM,
Lkdtslelig,

ib süöii inàblh

in ràUer àusvalil -m dilli^sn kreisen
I-K,EwwIin Nullertlryr,

à 8b. vallsir.

Unentbehrlich stir jede Haushaltung!

Briüant-Stiirkeglam,
als Zusatz zur Stärke, macht die Wäsche
blendend weist, steif unv glänzend; in Packten
à 30 und 60 Cts. und Fr. 2. 80 Cts.

Miniqungs-WaMnMll
zum Schnellreinigen der Wäsche, ohne derselben
im Geringsten zu schaden; in Packten à 20
und 83 Cts.

Kkiuesisches
BrUlant-Puhpulver»

unübertroffen in Qualität zum Putzen aller
Metalle, als; Gold, Silber, Messing :c. ; in
Packten à 33 Cts. und Fr. 1. 60 Cts.

Feinstes Waschblau-Pulver,
in Schachteln à 80 Cts.

Feinstes Maschblau in Kugeln,
in Schachleln à 13 und 30 Cts.

Wiederverkäufe»! erhalten bedeutenden

Rabatt. — Depots werden überall
zu errichten gesucht; schon bestehende
Depots werden in den betreffenden
Lokalblättern bezeichnet.

DaS General-Depot:
A. Trost-Curti,

KaMlswhl.

âo^mann à Tie.
Vengasse 3li, St. Gallen.

Keinen
und stl

Baumwollwanren
er» Aros.

Möbelstoffe
e» ästs-il.

Kölnisches Wasser
)l Nî» ^ N N KV? à ^ ^ t ^ ^von Joh. Maria Farina in Köln

(gegenüber dem Augustinerplatz)
versendet gegen Nachnahme franko durch
die ganze Schweiz in Originalkistchen
(6 große Flaschen) à. Fr. 8. 50

M. Kiilin'slht Kuchdruckerei
in St. Gallen.

Mr nur â.
verkaufe

wegen gänzlicher Aufgabe der F r a u e n z i m m er - Kle i d e r st o f fe;
20 Ellen ^ 12 Meter Kleiverstoff.
20 12 „ Ba»»,uwolltuch oder Oxford«

1 Schürze.
1 Kragen.
I Paar Manschetten.
1 Taschentuch.

Strehlgasse >8, Zürich.
WM" Auch werden Waaren gegen Nachnahme versandt.

Vorräthuz fast in allen Apotheke»». — Mau verlange Or. Wander's Malz-Extrakt.
Chemisch rein, gegen Husten, Keuchhusten. Croup, Brust- und Luugenlcidcn Fr. 1. 40
Eisen, bei Schwächen, Bleichsucht, Blutarmulh, nach erschöpfenden Wochenbetten „ t. 50
Jodeise»», bei Skrophulose (Ersah des Leberthrans), gegen Drüsen u. Hautkrankheiten „ 1. 30
Chilli»», bei Nervenleiden, Ohren-, Kopf- und Zahnweh, Fieber — berühmtes

Stärkungsmittel 1. 90
Gegen Würmer, bei .Kindern, seiner sichern Wirkung wegen sehr geschätzt „ 1. 60
Kalkphosphat, bei Knochenkraiikhcilen, Skrophulose, Tuberkulose — auch vor¬

treffliche Kinderuahruug ^
1, 30

Liebig's Kinderuahruug, Ersatz der Muttermilch, äußerst bequem im Gebrauche ' 1. 30
Dr. Wander's berühmten Malz-Zucker und -Bonbons, gegen Husten u. Berschleimung.

Vielfach prämirl und von allen Aerzten mit Vorliebe verwendet.

MIM M MIM »li VîM-V »v MMUMX.

(Zelnvki/.).

/.êîì

?u lillbsn in lien bös

lMii'tt ksîliàlîttûjlb
besten kvsat! clsr !Aut-
tsnmilob, in U«-I>Itvrin
unci in bsntsn Tablettes,
rvociureb sin Vsràsrbsn

ulimëo-Iioir wirci.

f'kffil- ll'Xvàûîk,
ivovsn 8uppsn, bs.sennisrs
stlsinvn Xinclern unct ksr-
sonsn niit p'sstërtvr oeler
selrcvuelier VerclauniiK, icu

smpct'oblen sinci.

en 8pk?öi'eiffllncilungen unä in à Fpoiffàn.

HKcrrr vevLcrrrge stets nur

Hibler's Frigenkäffee,
er ist der beste und rei»»ste, der mir bis jetzt vorgekommen.

So schreibt ein Alaun der Wissenschaft, der die Waare chemisch und mikroskopisch
untersuchte, und zwar Herr Oskar Tietzsch, Chemiker der Stadtpolizei »»nd des
Getverbemuseums in Zürich.

Ich ersuche, genau darauf zu sehen, ob die gekauften Pallete nieinen Namen tragen,
da viele hundert ähnlicher Packungen in den Handel kommen und dem Tit. Publikum
zuweilen als mein Fabrikat angepriesen werden.

Zu haben ist mein Feigenkaffee in vielen Spezerei- und Delikatessen-Handlungen
von St. Galle»».

Kedeon v. Kiöler, Innsbruck.

loom Tit. Sauitätsrath des Äailtons Zürich gestattet)

vortreffliche Pommade gegen die lästige Schuppenbildung auf dem Haarbodcn
und im Barte, gewöhnliche Ursache des Haarausfallens. Zwei- bis dreimaliges
Emrcibe» genügt, den Ucbelstand zu beseitigen. (Der Erfolg wird garantirt.)

Zu beziehen bei A. Kiesling-Siber vis-à-vis der Kroucnhalle in Zürich.

Die
Eorse^uörätttion àWieniyue u. ortkwMtliyue

von Zunqfr. Trost in Zürich
befindet sich ü a >> n h o sltr a lî e !>», Seatcngaßtcke.

Billige Preise, schnelle Bedienung »»»d solide Arbeit wird zugesichert.

Hüt-. Uiitttil- â Nkljivüüren Lüger.
Unterzeichneter hat mit heute sein Kürschnerei-Geschäft

an der Schmidgasse eröffnet und empfiehlt sich in Fertigung
von Herren- und Damen-Artikeln bei solider Arbeit und reeller

Bedienung.
Auch werden alle Reparaturen schnellstens und billigst durch

eigene Arbeit besorgt.

Joseph Mgert, Kürschner,

zum Bäumte, Schmidgasse Nr. 18, in St. KallkN.

î Im Verlag von Cäsar Schmidt îiu Zürich, sowie in allen Buchhand-
X lungen vorräthig;

5 Das ^
î Fleißige KtUismiiiierisieli ^
^ Miigabe in das praktische Leben à
H für errvcrckfens HöcHter èî von èî Susanna Müller. î
è Mit II«) feinen Abbildungen. à

9. Auflage. â^ (Bisheriger Absatz 3 !,«><)«« Exemplare.) K
Elcg geb. Fr. 6. 3V. ^Cle»»»ei»tar,»nterricht »»» de»» H,

^ to e » bliche »» Ha»»Sarbciten. 5
Systematisch-iucthodischgeordneterLeit-
faden für Schule ans Haus. Mit 161 ^

^ in den Text gedruckten Holzschnitte», à
ê Von Susanna Müller. Zweite ââ Auflage. Preis drosch. Fr. 3, geb. ^H Fr. 6. ^

in garnntirt reinschmeckenden Sorten, als:

Java per Kilo Fr. 2. ^
grün „ „ 2.20

„ fein grün „ „ „ 2. 10
Tagal (Spcck-Javn) „ „ „2.70
Java gelb „ 2.80
liefert bei Almahme von 3 Kilo und mehr
frei ab sei. Margrethen

Gcrvk Kcrevi,
St. Ainrgrethen (Nheinthal).

Nne»»tbehrlich »
für jede Haushaltung ist Z. Hädicke's

haltbarer, schnell-

OUUKUtvri., wirkender, zuträglicher,

nahrhafter und billiger Ersatz der
Hese zum Backen von Kuchen, Eierkuchen,
Klösen u. s. w. Das Backen mit Backpulver
ist viel einfacher, als mit Hefe. Lockerheit
und Gerathen des Gebäcks wird garnntirt.
Dazu gehörige Küchenrezcpte u.
Gebrauchsanweisungen auf jedem Carton. Rühmlichst
empfohlen von den Redaktionen des Bazars
und der Jndustrieblätter. — Preis per
Pfund Fr. 1. 30, bei 3 Pfund franko.

DM" Ferner erlauben wir uns, unser

Puddingpulver,
zu empfehlen. Diese allein von uns in
dieser Vollkommenheit dargestellte Pudding-
mischung enthält sämmtliche Bestandtheile
eines guten, vorzüglich schmackhaften, echten

Puddings (kein Flammeri). Ueberans
einfache Gebrauchsanweisung auf jedem Packet,
die ein Miß rat Heu dcsPuddingsgeradezu
n n mögli ch macht; Zeit der Bereitung 1

Stunde. — Wir halten folgende Puddingpulver

zur Auswahl vorräthig; Mandel-,
Apfelsinen-, Citronen-, Chocoladen- und
Gewürzpudding. Preis per Carton 95 Ct.
lzu einem Pudding für 6 Personen
ausreichend), bei 10 Cart, franko. Flammcri-
pulvcr in gleichem Geschmack 40 Ct. p. Cart.

Henerak-Dcpot für die Schweiz bei

Emil Nagel, Theaterstr. 20, Basel.

Gisiftkic Anilintintkn
sind zu beziehen in allen größern Schreib-
tvaarenhandkungci». Die Flacons sind

mit einer Etiquette versehen.

Frauenfeld, im Dezember 1879.
Dr. H. Welk.

îì kînrtt hauptsächlich die Kopfnervcn,
befördert dadurch den Wachsthum

der Haare, ve>hindert das Ausfallen,
macht dieselben weich und geschmeidig

und verleiht denselben euren schönen

Glanz; darf daher bestens empfohlen

werden und sollte auf keinem ci.o.letten¬

tische fehlen.

I. KesZ'cr, Chemiker,

Fischingen, Thurgau.

Druck der M. Kälin'schen Buchdruckerei in St. Gallen.


	...

